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Der Zoologische Garten
Frankfurt wurde – als zwei-
ter Zoologischer Garten in
Deutschland– auf Initiative
von Frankfurter Bürgern
für Bürger ins Leben geru-
fen. Am 8. August 1858 
öffnete der Garten bei 
herrlichem Wetter seine
Pforten. Zahlreiche Gäste
bewunderten begeistert die
schönen Anlagen und den
reichen Tierbestand. 2008
jährt sich dieser bedeutende
Tag für die Frankfurter zum
150sten Mal und wird
– wie zur Eröffnung – 
mit einem historischen 
Jubiläumsfest am 
9. und 10. August gefeiert.

Um 1850 ging es in Frankfurt 
noch geruhsam zu. 

Zu dieser Zeit, als sich die Bürger
kaum aus ihrem engen Umfeld heraus
bewegten, bot alles Fremdländische
große Abwechslung. Es belebte den
Feierabend wenn Händler, Kaufleute,
Reisende oder Soldaten von ihren Er-
lebnissen berichteten. Durch die Mes-
se zog es schon immer Schausteller
nach Frankfurt, die sich im Umfeld des
Handels ihr Brot verdienten. Einige
führten ein einzelnes fremdes Tier mit
sich, wenn es denn robust genug war,
die Strapazen der Reise zu überste-
hen. So gab es schon mal einen ein-
zelnen Elefanten oder Pelikan, ein Ka-
mel, einen Löwen, auch Strauß,
Papagei und Affen in Frankfurt zu se-
hen. Die sich entwickelnde Buchdru-
ckerkunst zeigte erste Tierbilder in Bü-
chern, die auf der Messe gehandelt
oder gar in Frankfurt gedruckt wurden. 

Die Entwicklung der Verkehrsanbin-
dung ermöglichte größere Tierschau-
en. Wander-Menagerien wie C. Renz
führten mehrere exotische Tiere aus
wohlklingenden fernen Ländern mit
sich und zogen von Stadt zu Stadt. 

Ein leidenschaftlicher Besucher der
Menagerien war der Frankfurter
Philosoph Arthur Schopenhauer,

der Tiere beobachtete und ihr Ver-
halten mit dem der Menschen ver-
glich. Künstler wie Maler und Bildhau-
er konnten erstmals Tiere nahe und
lange studieren, um sie möglichst ge-
treu widerzugeben.

Verständlicherweise entwickelte
sich in dieser wohlhabenden Banken-
und Handelsstadt der Wunsch, eine ei-
gene Tierschau zu etablieren. Die so-
wohl zur Freude der Bürger, zum Studi-
um der Wissenschaft, zum Prestige der
Stadt und zu weiterem Wohlstand
durch zahlreiche Gäste beitragen wür-
de. 1857 bildeten acht engagierte Bür-
ger ein provisorisches Komitee zur
„Gründung eines Zoologischen Gar-
tens in Frankfurt am Main.“ Ihre Be-
weggründe legten sie folgendermaßen
dar: „Von den politischen und sozia-
len Kämpfen des Lebens wendet sich
jeder mit Befriedigung zu der Betrach-
tung der Natur, um im Anschauen und
Erkennen ihrer Schöpfung und ewigen
Gesetze Erquickung und neue Stärke
zu finden.“ 

150 Jahre Zoologischer Garten Frankfurt
Ein Ausflug in ein Stück Frankfurter Geschichte

1859 Der Zoologische Garten vor dem Bockenheimer Tor, Radierung von Friedrich Carl Alexander Lill.
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Da die Idee wilde, gefährliche Krea-
turen in der Stadt zu halten nicht über-
all auf Gegenliebe stieß, verzichtete
man im ersten Anlauf darauf, Fleisch
fressende Tiere zu halten. Unter dieser
Auflage gab der Senat am 8. Oktober
1857 seine Einwilligung zur Errichtung
eines Probezoos und genehmigte die
Ausgabe von Kleinaktien zu 250 Gul-
den. Die Resonanz der Öffentlichkeit
war so groß, dass statt der geplanten
50.000 Gulden schon bald 80.000
Gulden gezeichnet waren. Nach die-
sem Erfolg gründete sich am 7. März
1858 die „Zoologische Gesellschaft
Frankfurt am Main“. Zoologische Gär-
ten in Antwerpen, Gent und Brüssel
wurden zum Studium bereist und nur
fünf Monate später, am 8. August
1858, eröffnete – nach Berlin – der
zweite Tiergarten in Deutschland. Der
Zustrom war enorm und die Einwei-
hung Gesprächsthema im ganzen
Land. Selbst in Leipzig berichtete man
davon, dass sich die Tiere an allerlei
zugeworfenem Naschwerk den Magen
verdorben hatten und der Ziegenbock
aus Senegambien das Naschen mit
dem Leben büßen musste. Die Besu-
cher hatten sich nicht an die Fütte-

rungsverbote gehalten und den Tieren
großzügig von ihren Süßigkeiten zuge-
steckt. 

Das „der Stadt zu hoher Zierde 
gereichende Institut“ vergrößerte
sich 1874 und zog von der 
Bockenheimer Landstraße an die
Pfingstweide (Alfred-Brehm-Platz).

Ein ehemaliges Exerziergelände auf
dem Napoleon die Truppenparade ab-
genommen hatte, weit im Osten der
Stadt – heute mittendrin. Eine große
Herausforderung beim Umzug war
Bethsy, die erste Elefantenkuh. Die gro-
ße Dame, sonst von guter Erziehung,
folgsam und verständig, verlangte ihren
Pflegern viel Geduld ab. Erst nach stun-
denlangem Warten und Locken fasste
sie spät in der Nacht Vertrauen zu dem
pferdegezogenen Transportwagen. Ein
gespenstisches Bild bot sich dem Be-
trachter, als der schnaubende Tross im
Fackelschein durch das nächtlich dunk-
le Frankfurt zog.

Der Zoo entwickelte sich zu einem
Teil des gesellschaftlichen Lebens und
bewegte die Gemüter. Die „Frankfurter
Latern“, Satire-Schrift Friedrich Stol-
zes, griff aktuelle Themen wie „der
Leopard kommt“ auf und sogar der
Tod des Eisbären war eine persönli-
che, sehr liebevolle Trauer-Anzeige
wert. Um den Zoobesuch noch attrakti-
ver zu gestalten, etablierten sich Son-
derschauen mit Ballonfahrten, Basa-
ren und die Völkerschauen des
Tierhändlers Hagenbeck. 

Während des 1. Weltkrieges war die
allgemeine wirtschaftliche Lage so
schlecht, dass die Stadt 1915 den Zoo
übernahm und damit die Schließung
dieser inzwischen wichtigen öffentli-
chen Einrichtung verhinderte. Der Zoo-
betrieb lief weiter, wenn auch nach
den Hungerjahren nur noch mit einem
Drittel seines Tierbestandes. Erst
1924, als sich die Lage in Deutschland
stabilisiert hatte, konnten neue Tiere
angekauft werden. Wie schon vor dem
Krieg lockten Schönheitswettbewerbe,
Brunnen- und Milchkuren und die Kul-
tur-Lichtspiele im Gesellschaftshaus
die Besucher an. Neu waren die „Mit-
teilungen aus dem Frankfurter Zoo“,
eine Informationsschrift, die neben
Neuigkeiten und Konzerten auch zoo-
logisches Grundwissen vermittelte.
Und neu waren auch die Ziele des
Zoos: neben der Erholung und Bildung
kam jetzt auch die Aufgabe des Natur-

Subscriptions-Liste für Aktien der Gesell-
schaft Zoologischer Garten Frankfurt am
Main von 1857.

1874: Veröffentlichung in der „Frankfurter
Latern“, „Der Leopard kommt“ .

1899: Plakat zur Sonderschau 1903: Traueranzeige zum Tod des Eisbären.
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und Artenschutzes bedrohter Tiere
hinzu. Dazu wurden Zuchtgruppen
aufgebaut und Sprechstunden für Tier-
gruppen eingerichtet. Zoodirektor Dr.
Priemel gründete die „Internationale
Gesellschaft zur Erhaltung des Wi-
sents“ und initiierte damit die erste in-
ternationale Zusammenarbeit Zoologi-
scher Gärten für im Freiland bedrohte
Tiere. Bis zum 2. Weltkrieg wurde der
Zoo schrittweise erneuert. Wachsen
konnte er nicht mehr, da sich die Stadt
inzwischen rund herum gelegt hatte.
Doch viele Gehege und Anlagen wie
auch der Garten selbst wurden neu
und nach neuesten zoologischen Er-
kenntnissen gestaltet.

Dann kam der 2. Weltkrieg. 

1939 beschlagnahmte die Wehr-
macht das Gesellschaftshaus und sta-
tionierte auf dem Dach Flakgeschütze.

Im Haus errichtete man eine Zensur-
stelle für Auslandsbriefe. Viele Wärter
wurden zum Militär eingezogen. Der
Zoobetrieb lief jedoch weiter und hat-
te selbst 1941 noch viele Besucher, da
zahlreiche andere Vergnügungen
durch den Krieg bereits ausfielen. Im-
mer wieder trafen Bombeneinschläge
die Gehege und zerstörten nach und
nach Teile der Einrichtung. Auch die
Wärter waren weitgehend eingezogen,
sodass zeitweise nur nur zwei oder
maximal vier Pfleger die Tiere betreu-
ten. Im Oktober 1943 fing das Gesell-
schaftshaus bei einem Luftangriff Feu-
er. Die Munitionsvorräte auf dem Dach
explodierten und das Haus brannte
bis in den Keller aus. Im März 1944 tra-
fen dann 27 Bombeneinschläge den

Zoo. Einzig das Exotarium mit seinen
zwei Meter dicken Mauern blieb ste-
hen. Alte Frankfurter erinnern sich
noch daran, wie Zoo-Tiere durch die
Stadt irrten. Die Löwen mussten aus Si-
cherheitsgründen erschossen werden.
Und nur der beherzten Befehls-Verwei-
gerung des zuständigen Amtmanns ist
es zu verdanken, dass die wenigen an-
deren Tiere, die den Angriff überstan-
den hatten, am Leben blieben. 

Eigentlich war die Schließung des
Zoos schon beschlossene Sache, die
Stadt hatte andere Sorgen. Doch ein
junger Soldat, den es bei Kriegsende
nach Frankfurt verschlagen hatte, setz-
te sich für den Wiederaufbau ein und
wurde später sein berühmtester Direk-
tor. Der charismatische, engagierte

Stets Neues bietet der Zoo:
1894 Ballonaufstieg

Seewasser-Aquarium.

Sonntags im Zoo, 1935.

Der Frankfurter Zoo 1945.
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Bernhard Grzimek 

räumte die Trümmer auf und erwei-
terte im Zuge der allgemeinen Verwir-
rung das Zoogelände um eine zerstörte
Straße. Vertreter der Besatzungsmäch-
te überzeugte er und so durfte der Zoo-
logische Garten am 1. Juli 1945 seinen
offiziellen Betrieb wieder aufnehmen.
Grzimek ergriff unkonventionelle Maß-
nahmen, den Zoo auch ohne eine gro-
ße Auswahl an Tieren attraktiv zu ma-
chen. Er holte zoofremde Schausteller
aus weiten Teilen Deutschlands auf
das Gelände. So kam der Zoologische
Garten zu Volksfesten, Bällen, Feuer-
werken, Varieté-Künstlern und Akroba-
ten, Modeschauen, Zirkusshows, Jazz-
konzerten und der winterlichen
Eisrevue auf dem zugefrorenen Zoo-
weiher. Unter „verständnisvoller Mit-
wirkung“ halfen sogar Amerikanische
Soldaten die einzige „Gebirgsbahn“
(Achterbahn) die es noch in Deutsch-
land gab, aus dem Schwarzwald nach
Frankfurt zu schmuggeln.

Die Abwechslungen im zerbombten
Frankfurt waren rar. Kinos waren zer-

stört, im Main durfte man nicht mehr
baden und so strömten die Menschen
wieder in den Zoo. Mit den Einnahmen
finanzierte der Direktor nicht nur Repa-
raturen, Kohle und Futter, sondern
auch Tier-Transporte, um überlebende
Zoo- und Zirkustiere aus allen Teilen
Deutschlands nach Frankfurt zu holen.

Gemeinsam mit Frankfurter Honoratio-
ren, unter ihnen Georg von Opel, rief er
die Zoologische Gesellschaft wieder
ins Leben, die fortan Spendengelder
für Zoo, Forschungsarbeit und Natur-
schutz sammelte. Heute ist die „Zoolo-
gische Gesellschaft Frankfurt von
1858“ (ZGF) eine international tätige

Umzüge mit Tieren durch die Stadt machten Werbung für den Zoo. Im Hintergrund die
Hauptwache.
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Naturschutz-Organisation mit einem
Stiftungskapital von rund 49 Mio. Euro
und engagiert sich für Natur- und Tier-
schutzprojekte weltweit. Unter der Ägi-
de von Prof. Dr. Dr. Grzimek entwickel-
te sich eine ganz neue Zoo-Ära. Er
bereiste Afrika zu Forschungszwecken
und um Tiere für den Frankfurter Zoo
zu fangen. An seinen Eindrücken vor
Ort ließ er in Deutschen Wohnzimmern
jede Woche ein Millionenpublikum
durch die Fernsehsendung „Ein Platz
für Tiere“ teilhaben. Der Dokumentar-
film „Serengeti darf nicht sterben“

überschritt die Landesgrenzen und
schaffte es zum Hollywood-Oscar.
Grzimek weckte die Lust auf Tiere, Zoo,
Wissen, Liebe und Pflege der Tiere. Er
war die Seele des Zoos und hat das
Fernweh in die Herzen der Zuschauer
gesenkt. Frankfurt ehrt ihn mit der
„Bernhand-Grzimek-Allee“, die bis
April 2008 „Am Tiergarten“ hieß.

Auf dem Grundstein von Grzimek ha-
ben nachfolgende Direktoren ein Fun-
dament errichtet. Und der Ausbau
geht auch im 21. Jahrhundert weiter.
Prof. Dr. Manfred Niekisch ist Zoodi-
rektor und Vizepräsident der ZGF und
kann so die wichtigen Aufgaben bei-
der Institutionen zusammenführen.
Die Vision der „Naturschutz-Bildung
im Zoo“ kann von Frankfurt aus zu ei-
nem internationalen Vorbild wachsen. 

Heute ist der Zoo ein Naturerlebnis,
das man nicht mehr nur von außen
betrachtet. 

Durch die artgerechte Gestaltung der
Anlagen und Nachbildung von natürli-
chen Lebensräumen, durch viele zu-
sätzliche Informationen, Schautafeln
und interaktive Lernflächen werden
wir selbst Teil dieses Naturerlebnis-
ses. Wir können die Tiere sehen, rie-
chen, hören, ja zum Teil sogar berüh-
ren, füttern und Patenschaften für sie
übernehmen. Die Fernsehsendung
„Giraffe, Erdmännchen und Co“ lässt
uns am Alltag der Wärter und Tiere teil-
haben und bringt Emotionen und Sozi-
alverhalten direkt in unsere Wohnzim-
mer. Wir haben sogar die Möglichkeit,
uns für Feiern und besondere Anlässe

in die Tierhäuser einzumieten und be-
wirten zu lassen. Das Programm der
Zoos ist heute vielfältig. 

Doch eines haben wir sicher nur bei
uns in Frankfurt: Wir können vom Kü-
chenfenster aus direkt am Zooleben
teilhaben und uns morgens vom Ge-
brüll der Löwen wecken lassen. 

Anja Smigelski

Zoo-Gesellschaftshaus heute.

Frankfurter Anwohner können die Tiere von ihren Fenstern aus hautnah erleben.

Das ausführliche Programm der 
Jubiläumsveranstaltung am 9. und
10. August mit historischen Attrak-
tionen und weitere Informationen
zum Zoologischen Garten finden
Sie unter www.zoo-frankfurt.de

1885: Zoo-Gesellschaftshaus, Großer
Saal, festlich geschmückt.


